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Das Geheimnis erfolgreicher


Kommunikation liegt im Zuhören,


Wahrnehmen und Verstehen.


Der Schlüssel zur Antwort


liegt in der Stimme.


Nicola Rosen




Vorwort


Jeder Mensch hat eine ganz eigene, authentische Stimme, die riesengroßes Potenzial und Wirkung in sich trägt. Als professioneller Sprecher lebe ich genau davon: Von meiner Stimme und was ich damit bei Menschen bewirke. Was ich früher nicht geahnt hätte: Als ich meine innere Haltung dazu im Laufe der Zeit veränderte, löste dies eine positive Schwingung aus, die bis heute anhält. Am Anfang habe ich immer überlegt: Was kann ich mit meiner Stimme für mich wie erreichen, was ergibt sich am besten für mich? Es ging damals um den größtmöglichen Profit für mich selbst. Nach einigen Lektionen, die mich unter anderem Demut lehrten, wie man in meinem Buch „Senkrechtstarter“ nachlesen kann, änderte sich meine innere Haltung von Grund auf. Heute frage ich: Was kann ich dazu beitragen, dass andere von mir profitieren? Ein Wendepunkt mit großen Folgen: Es öffneten sich plötzlich Türen, die vorher für immer verschlossen geblieben wären. Meine heutige innere Haltung entspricht ganz mir, das bin ganz ich – ganz wirkungsvoll. Aus dieser Haltung entwickelte sich meine wahre Stimme: Mal ruhig, mal lebendig, immer authentisch und immer zugewandt. Und ich erzeuge damit eine positive, offene Stimmung, die Menschen vom Inneren ins Innere erreicht und die Herzen öffnet. Heute bucht man mich für TV und Radio genau deswegen und genau für das, was ich damit zu vermitteln und zu geben verstehe.


Ich bin begeistert, dass die Stimmexpertin Nicola Rosen nun ihr Wissen um Stimme, Haltung und Wirkung für jedermann zugänglich macht und Wege aufzeigt, wie auch Sie erreichen können, was ich erfahren habe: Wie auch Sie mit Ihrer ganz eigenen Stimme positive Stimmung machen werden! Denn auch Ihre Stimme beeinflusst maßgeblich jede Kommunikation, sei es mit Ihren Mitmenschen, im Team oder mit Kunden. Ich lege Ihnen ans Herz: Jeder kann das Potenzial der eigenen, authentischen Stimme entfalten und nutzen, um positiv und nachhaltig auf Menschen zu wirken und sie zu bewegen. Und jeder sollte sich Zeit nehmen, sich mit seiner Stimme zu beschäftigen: Auch Sie können Ihrer Stimme Raum geben und sie klingen lassen.


Nutzen Sie die Impulse aus Nicola Rosens Impulsgeber, schauen Sie mal ganz bewusst auf Ihren authentischen Klang, gehen Sie in sich zu Ihrer ganz persönlichen Haltung, probieren Sie die Tipps aus und entfalten Sie das Potenzial Ihrer Stimme. Haben Sie den Mut, Sie selbst zu sein!


Ihr Rolf Schmiel




Ein sehr persönlicher Weg


Wie die Stimme die eigene Stimmung und wiederum die eigene Stimmung die Stimme beeinflussen kann, merkte ich bereits in meiner Jugend. Ich besuchte eigentlich ein völlig normales Gymnasium ohne besondere Ausrichtung. Aber die zusätzlichen Angebote wie Chor und Theaterschule bestimmten nicht nur meine Freizeitgestaltung, sondern trugen mich auf wunderbare Weise durch meine ganze Schulzeit hindurch, sodass mein letzter Schultag eher einem Trauertag gleichkam. Natürlich waren die Auftritte bei Theater- oder auch musikalischen Soloauftritten mit Lampenfieber versehen, was mir manchmal ganz schön zu schaffen machte. Als wir den ersten Akt aus Mozarts Oper „Don Giovanni“ aufführten, durfte ich die Arie der Donna Elvira singen. Zum Glück trug ich ein Kleid, sodass man nicht sehen konnte, wie meine Knie schlotterten. Meine aufgeregte Stimmung, gespickt mit Ängsten, ließ mich stimmlich nicht das abliefern, was mir zuvor im Gesangsunterricht und in den Proben geglückt war. Somit machte sich die innere Haltung prompt bemerkbar. Aber die Leidenschaft für das Singen blieb und so sollte die Bühne als Opernsängerin zunächst mein Berufsziel bleiben.


Aber es kam anders, wie so oft. Unterschiedlichste Faktoren führten dazu, dass ich mich von dem ursprünglichen Berufswunsch abkehrte. Zum einen merkte ich, dass ich in meiner stimmlichen Leistung sehr von der mich umgebenden Stimmung abhängig war. Zum anderen wurde mir zunehmend klar, dass die Ausübung der Opernsängerin wahrscheinlich nicht mit dem Traum von einer Großfamilie machbar war. Da ich sinnigerweise nicht nur mit dem Gesangsstudium begonnen hatte, sondern mich auch für den Magisterstudiengang in Musikwissenschaften, Phonetik und Pädagogik eingeschrieben hatte, war von Anfang an das zweite Standbein gesetzt. Dadurch hatte ich die Möglichkeit, mich nicht nur praktisch, sondern auch theoretisch mit dem Phänomen „Stimme“ auseinanderzusetzen.


Die Erkenntnisse daraus faszinierten mich tiefgründig. Fortbildungen weiterer Stimmtrainingsansätze erweiterten meinen Blickwinkel dafür, dieses Wissen für jedermann zugänglich zu machen. Und so war der Grundstein für mich als Trainerin für Stimme und Person gelegt. Zählten anfangs die Berufe Lehrer, Erzieher oder Pfarrer zu den typischen Sprechberufen, bei denen der Fokus auf der Stimmhygiene lag, erweiterte sich zunehmend das Interesse anderer Berufszweige für die Thematik „Stimme und Wirkung“ im Unternehmenskontext.


In den vielen Jahren meiner Trainertätigkeit hat mich eines zunehmend berührt: Mit zu erleben, wie Menschen sich nicht nur stimmlich entwickeln, sondern auch stimmlich befreien und dadurch in ihrer Persönlichkeit gestärkt werden.


Durch meine Profession bin ich natürlich extrem auf das genaue Zuhören bezüglich des Stimmklanges fixiert, was mir ermöglicht, so manches herauszuhören. Wie heißt es so schön: Der Ton macht die Musik!


In den letzten Jahren habe ich viele Menschen kennengelernt, die oft von einer schlechten Stimmung am Arbeitsplatz berichteten. Im Coaching und im Training habe ich immer wieder die Erfahrung gemacht, dass die persönliche Weiterentwicklung von der inneren Haltung und Stimmung abhängig ist.


Ebenso erhielt ich immer mehr Anfragen von Unternehmen, um Mitarbeitende für besseres Kundenmanagement zu trainieren oder Führungskräfte für die Thematik Stimme und Wirkung zu sensibilisieren und für die Kommunikation zu stärken. Und somit rückte für mich das Thema „Stimme macht Stimmung“ immer mehr in meinen Fokus.


Mit diesem Buch möchte ich Ihnen einen Einblick in die Thematik verschaffen und Ihnen Handlungsspielräume für die Kommunikation in Ihrem Unternehmen aufzeigen. Wie in meiner Trainertätigkeit, als auch als Rednerin, ist mir dabei stets wichtig, meine Expertise auf simple Art und Weise zugänglich zu machen. Deshalb geht es auch manchmal locker-flockig zu, um Sie beim Lesen bei guter Stimmung zu halten!


Wie Sie aus diesem Buch Ihren Nutzen ziehen können


Zum einen können Sie sich einfach von der Thematik im Allgemeinen inspirieren lassen. Zum anderen können Sie aber auch beim Lesen unterschiedliche Perspektiven einnehmen: Entweder reflektieren Sie beim Lesen Ihre eigene stimmliche Wirkung, Ihre eigene Art und Weise wie Sie die Stimmung in Ihrem Umfeld beeinflussen oder aber Ihnen werden Personen in den Sinn kommen, auf die so manche Beschreibungen zutreffen. Manches wird Sie vielleicht zum Schmunzeln oder Staunen bringen. Oder Sie werden dadurch auch manche stimmlichen Eigenarten, Stimmungsmacher oder Stimmungskiller wiedererkennen.


Wenn Sie an Ihrer eigenen stimmlichen Wirkung interessiert sind, nehmen Sie die Reflexionsimpulse und Übungen wahr. Machen Sie sich Notizen oder bauen Sie die ein oder andere Übung wie ein kleines neues Ritual in Ihren Alltag ein. Nur so werden Sie in eine erfolgreiche Umsetzung kommen.


Natürlich kann dieses Buch kein Training ersetzen. Aber wenn ich Sie mit ein paar Impulsen oder Inspirationen zu den Themen Stimme und Stimmung für sie selbst, Ihr Team oder Ihr Unternehmen anregen kann, bin ich meiner damit verbundenen Mission schon ein Stückchen nähergekommen.


Ihre Nicola Rosen


Goch, im November 2020






TEIL I


ALLES STIMMUNG ODER WAS?




	Was ist eigentlich Stimmung?


	Die Gefühlslage, ein psychologischer Einblick


	Schmecken und Riechen, der pure Genuss


	Sehen und Erblicken


	Hörst Du´s? Wie uns die Musik berührt!


	Musik, der Wolf im Schafspelz?








Wir lieben die Freude und das Glücklichsein. Besonders im 21. Jahrhundert nehmen wir mehr denn je das persönliche Glück in den Blick. Dabei wird Glück gerne auch mit Erfolg gleichgesetzt. Jedoch sind die Definitionen der Begriffe vielfältig: Während Glück und Erfolg für einige Menschen der finanzielle Reichtum ist, gewinnt die Sinnerfüllung für andere Menschen immer mehr an Bedeutung. Die Persönlichkeitsoptimierung steht dabei im Fokus: Erkennen, wer man ist und welchen Sinn das individuelle Leben erfüllt. Wir fragen wieder vermehrt nach Werten, Wertschätzung, Gleichstellung, Augenhöhe und Individualität. Arbeit soll sinnerfüllend sein. Sie soll Spaß machen und nicht nur zum Geldverdienen da sein.


Daraus ergibt sich ebenso der Trend, dass Arbeitnehmende das Arbeitsklima und das kollegiale Umfeld als wichtiger einstufen als Zusatzleistungen des Arbeitgebers. Laut einer Umfrage zum Einfluss des Arbeitsklimas, die im November 2019 von Statista veröffentlicht wurde, „stimmten gut 66 Prozent der Befragten der Aussage zu, dass ein schlechtes Arbeitsklima für sie puren Stress bedeutet.“


Fast 57 Prozent stimmten zu, dass ihre Motivation sinke, wenn die Zusammenarbeit und die persönliche Ebene mit einem Kollegen nicht funktioniert. 40 Prozent sahen darin sogar einen Kündigungsgrund. Und wiederum 40 Prozent gaben an, dass sie die Verantwortlichkeit für die Erlangung eines guten Arbeitsklimas beim Chef sähen. In diesem Zusammenhang soll bei den Leserinnen keine Missstimmung aufkommen. Es ist in der Statistik nur von „dem Chef “ zu lesen. Ich bin so frei und nehme die Chefinnen und Führungskräfte einfach mit in die Verpflichtung als Stimmungsmacher, denn erstens gibt es auch Chefinnen und zweitens sind, je größer ein Unternehmen ist, die Führungskräfte für ihre Teams ebenso verantwortlich.


Aber egal wie man es dreht oder wendet, ob man es genderneutral abfragt oder auswertet: Das Arbeitsklima hat laut der genannten Umfrage durchaus Auswirkung auf die Motivation und der daraus folgenden Mitarbeiterbindung.


Bodo Janssen, Erbe und Unternehmer der Upstalsboom-Hotelkette, bekam von dem HR Manager Bernd Gaukler aufgrund der großen Missstimmungen und Fluktuationen in seinem Unternehmen zu hören: „…Vergessen Sie nicht: Ist die Stimmung bei den Mitarbeitern schlecht, wird auch bei den Gästen keine Urlaubsfreude aufkommen. Denn dann lässt die Belegschaft den Stress an denen aus, und die einzelnen Mitarbeiter reagieren nur noch mit einem mechanischen Lächeln auf das, was die Hotelgäste wollen.“1


Und somit reden wir über den Erfolg eines Unternehmens. Aber nicht nur mit Blick auf die Finanzen, sondern vor allem im Blick auf die Menschen, die in Unternehmen arbeiten und ihre Zeit und Kraft investieren.


Der Begriff „Arbeitsklima“, wie er in der o.g. Umfrage genannt wurde, klingt jedoch distanziert, weil er den Fokus nur auf die Arbeit hin ausrichtet. Dabei geht es schließlich um den ganzen Menschen, der sein Leben zwar in berufliche und private Zeit unterteilt, aber der immer als ganzer Mensch zu betrachten ist.


Deshalb bevorzuge ich den Begriff „Stimmung“: Denn es ist die Stimmung jedes einzelnen Menschen, die in der Gesamtheit das Arbeitsklima neben weiteren anderen Faktoren beeinflusst.


Als ich beginne, das Thema „Stimmung“ aufzuarbeiten, blitzen mir spontan verschiedene Gedanken durch den Kopf. Ich denke zunächst an das Wort „Party“ in Verbindung mit dem Wort „Stimmung“. Unzählige Plattencover werben mit „dem“ Stimmungserfolg für jede Party. Jeder DJ wird daran gemessen, ob er eine gute Stimmung erzeugt.


Der nächste Gedanke zum Begriff „Stimmung“ kommt mir in den Sinn. Es sind die Anfänge der Corona-Pandemie 2020. Dieser Stimmungszustand während des ersten Lockdowns zeigte ein viel größeres gemeinsames Stimmungserlebnis, als eine große Party. Und dennoch finde ich den simplen Partygedanken gar nicht so abwegig, wenn man sich dem Thema „Stimmung“ annähern möchte. Der ist auch viel positiver.


Wir denken dabei an große Feste, Karnevalssitzungen, Oktoberfeste bis hin zu der bekannten Partymeile auf Mallorca. Am Niederrhein steht natürlich das große Electronic Music Festival „Parookaville“ mit 85.000 Besuchern und 40.000 Campern für die größte, harmonischste und friedlichste Party, wie es einer der Geschäftsführer, Bernd Dicks, formuliert.2 Obwohl ich 23 km davon entfernt wohne, kann ich abends manchmal den Beat mithören. Da kommt dann auch bei mir Stimmung auf, falls ich nicht gerade schlafen möchte.


Aber kommen wir zu Ihren Partyerfahrungen. Vielleicht nicht in einem solch großen Rahmen, aber sicherlich kennen Sie das auch: Sie sind zu einer Party eingeladen und haben so überhaupt keine Lust. Vielleicht war Ihre Arbeitswoche anstrengend. Sie fühlen sich einfach viel zu müde. Es gibt viele Gründe, die man sich zurechtlegen kann, warum man eigentlich gar nicht zur Party gehen möchten. Schlussendlich: Sie sind einfach nicht in der richtigen Stimmung.


Doch natürlich gehen Sie trotzdem hin. Dann gibt es zwei Möglichkeiten:


A) Sie werden von der coolsten Partystimmung überrascht. Das passiert oft genau dann, wenn wir eine niedrige Erwartungshaltung haben. Wir lernen total interessante Menschen kennen, führen tolle Gespräche und kommen völlig ungeplant sehr spät nach Hause.


Bei der coolen Partystimmung kommt es auf ganz viele verschiedene Faktoren an: Musik, die gute Laune macht. Eine coole Location. Vielleicht sogar ein paar witzige Überraschungen und Beiträge. Leckeres Essen und natürlich eine gute Getränkeauswahl. Fröhliche Menschen mit offener, positiver, neugieriger Ausstrahlung, sodass Sie schnell ins Gespräch kommen.


Oder B) Sie werden in ihrer Stimmung bestätigt. Die Party ist fürchterlich langweilig. Die Musikauswahl, das Essen, die Getränke sind mies. Die Gäste sind alle langweilig, verschlossen oder arrogant, die Konversation ist schleppend.


Summa summarum: Es ist insgesamt einfach nicht stimmig.


Sie schleppen sich den ganzen Abend nur so durch aus lauter Pflichtgefühl gegenüber der Gastgeberin oder dem Gastgeber. Bei der nächsten Einladung werden Sie wahrscheinlich ganz schnell ablehnen und eine gute Ausrede finden.


Wie letzten Endes eine gute Party gelingt oder als solche empfunden wird, kann natürlich ganz unterschiedlich ausfallen. Diese Varianten sollen hier auch gar nicht zur Diskussion stehen.


Vielmehr möchte ich zeigen, was eine positive Stimmung ausmacht, wodurch sie entsteht und in welchen Beziehungsbereichen sie außerhalb von „Party machen“ in unserem privaten und beruflichen Alltag so wichtig ist.


Aus dem Gegenteil der positiven „Stimmungsmacher“ lassen sich auch oft die „Stimmungskiller“ ablesen.


Das Gegenteil einer freundlichen Begrüßung kann ein pflichtbewusstes, aber brummiges „Guten Morgen“ sein. Oder eine schnippische Antwort auf eine freundlich gestellte Frage.


Stellen Sie sich vor, es ist Samstagmorgen, sie konnten ausschlafen und möchten jetzt mit frischen Brötchen in den Tag starten. Sie haben die Wahl. Entweder gehen zu der Bäckerei mit den freundlichen Verkäuferinnen, die Sie stets herzlich willkommen heißen oder Sie gehen zu der kleinen Bäckerei, direkt um die Ecke, deren Mitarbeiterin genervt auf die lange Warteschlange am Samstagmorgen schaut und mit finsterer Miene „Der nächste bitte“ krakehlt. Angenommen die Qualität der Brötchen ist die gleiche, nur die Entfernung zur Bäckerei unterscheidet sich. Wie entscheiden Sie sich?


Manche Menschen gehen gelassen über solche negativen Erfahrungen hinweg, versuchen sie zu ignorieren oder nehmen solch ein Verhalten „nicht so krumm“. Andere wiederum möchten sich ihre gute Laune nicht schon am Morgen vermiesen lassen und meiden solche Begegnungen.


So sorgt eine schlechte Stimmung dafür, dass die Bewertungen nicht so gut ausfallen. Die Kunden kommen nicht wieder; die Weiterempfehlung bleibt aus. Oder schlimmer noch, man redet schlecht über ihr Unternehmen. Und schlechte Nachrichten verbreiten sich immer ganz schnell und intensiv; nicht nur in der Klatsch- und Tratschpresse oder den sozialen Netzwerken.


Das gilt für alle Bereiche im Verkauf und Service, in medizinischen und pflegerischen Berufen und insbesondere auf der Führungsebene, wo es darum geht, Menschen zu leiten und eine bestmögliche Motivation und Produktivität zu erzielen.


Genauso funktioniert die schlechte Stimmung in privaten Szenarien. Da hängt schnell mal der Haussegen schief, weil die berühmte Zahnpastatube nicht wieder verschlossen oder der Müll nicht weggebracht wurde, Kinder ihr Zimmer nicht aufgeräumt haben oder über das mit Liebe zubereitete Essen nur genörgelt wird. Das sind die kleinen Stimmungskiller des Alltags, über die man sich aufregt und dann aus Liebe wieder vergisst und drüber hinwegsieht.


Anders sieht es mit dem „Langzeitwert“ der Stimmung aus, worauf ich später noch mal eingehe. Er bildet sich nicht aus spontanen Situationen heraus, sondern aus einer Ansammlung von Stimmungsmomenten, die sich zu einem dicken, unausweichlichen Stimmungskiller ausbilden. Sie stehen dann lebensbestimmend wie ein dicker rosa Elefant im Raum.


Verletzte Gefühle, Missachtung, Lieblosigkeit, Egoismus... Die Liste von Gründen kann unendlich lang sein und die Folgen reichen schlimmstenfalls bis zum Zerbrechen von Ehen oder Familien.


Im beruflichen Kontext kann man die eben aufgeführte Liste zum Beispiel noch mit Mobbing, Arbeitsdruck, Sinnlosigkeit und vielen weiteren Begriffen auffüllen. Solche Stimmungskiller führen dann schlimmstenfalls zur (inneren) Kündigung.


Doch lässt sich die Ursache der guten oder schlechten Stimmung nicht in zwei Sätzen zusammenfassen, zumal es sich um ein Wechselspiel handelt. Die eigene Stimmung kann andere Menschen beeinflussen und wir können wiederum durch die Stimmung Anderer ebenso beeinflusst werden.


Wodurch die Stimmung beeinflusst wird, wie sie sich äußert, welche Auswirkungen sie mit sich bringt, wodurch sie übertragen wird und „Was ist eigentlich Stimmung?“ soll im Folgenden genauer beschrieben werden.


Was ist eigentlich Stimmung?


Normalerweise würde man diese Frage erst einmal mit einer simplen Definition beantworten. Hier eine Möglichkeit:




Stimmung:


„Länger anhaltende und alles Erleben prägende Gemütsverfassung, deren Ursache dem Betroffenen meist selbst nicht erklärbar ist, z.B. Heiterkeit, Gereiztheit. Stimmungen haben stets positive oder negative Wertigkeit, verglichen mit Emotionen sind sie diffus und schwächer. Daher bleiben sie meist im Hintergrund des kognitiven Geschehens.“3





Also „alles Erleben prägende…“ ist nicht gerade wenig, was die Stimmung beeinflusst. Deshalb möchte ich auch nicht den Anspruch auf Vollständigkeit erheben, wenn ich Sie an dieses Thema heranführe. Vielmehr möchte ich Ihnen Blickwinkel für Ihren Alltag eröffnen, ob beruflich oder privat, und Sie für die Thematik sensibilisieren.


Die „Stimmung“ wird durch verschiedene Faktoren geprägt. Bei der Partybeschreibung habe ich bereits einige Faktoren für das Gelingen einer guten Stimmung aufgelistet. Diese scheinbar schlichten Faktoren wie gute Musik, coole Location, gutes Essen und Getränke, nette Menschen und angenehme Unterhaltung, lassen sich aus unterschiedlichen Perspektiven betrachten. Zum einen ist es vorneweg die Psychologie, zum anderen sind es die Fachbereiche, die sich mit den Sinnen auseinandersetzen, denn die Sinne steuern unsere Wahrnehmung. Diese Wahrnehmung wiederum wird in unserem Gehirn verarbeitet und wirkt sich positiv oder negativ auf unsere Stimmung aus. Beginnen wir also mit einem kleinen Streifzug durch die verschiedenen Wissenschaften, um das Phänomen der „Stimmung“ zu durchleuchten.


Die Gefühlslage, ein psychologischer Einblick


Sobald man eine neue Sprache erlernt, gehört diese Redewendung zu den allerersten Lerneinheiten: „Wie geht es Dir?“, „How are you?“ im Englischen, „Comment ça va?“ sagt der Franzose, „Come stai?“ fragt der Italiener und so weiter. Diese Frage gehört weltweit zu den Höflichkeitsformen schlechthin. Es ist eine Standardfrage. Wir fragen damit nach dem Gefühlszustand unseres Gegenübers. Und bekunden damit gleichzeitig Interesse an seinem Befinden. Oftmals wird diese Frage nur zur Floskel. Ebenso oft antworten wir dann auch oberflächlich. Doch wenn wir genau hinhören, die Stimme der Person kennen, können wir oft heraushören, dass es ihr vielleicht gar nicht so gut geht, wie sie gerade bekundet hat. Denn das, was mit der Aussage mitklingt, ist das wahre Gefühl, das durch die Stimme transportiert wird und als Stimmung wahrgenommen wird.
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